— Briegiſches 
Dochen blatt 
für 
Leſer aus allen Ständen, 


N 
Z e 
1 Freitag, am 21. Auguſt 1829. 
Der 0 
Schleſier an ſein Vaterland. 
(Eingeſandt.) 


lleſta, eand dem wohl keins auf Erden 
N leicht des wahren Werthes Preis entringt, 

aich ſchlummernd Heer fühl ich lebendig werden, 
n mir ins Ohr dein theurer Name klingt! 

faßt des Geiſtes Auge kaum die Menge a 

ir Bilder, die im fluthenden Gedraͤnge 

ch dar mir ſtellen, und der trunkne Sinn 

irt bald zu dem und bald zu jenem hin. 


Adem die Natur, die liebend deine Fluren 
it Fruchtbarkeit und tauſend Reizen ſchmuͤckt, 
le Vorzeit, deren ſtummberedte Spuren 
och jetzt der Wandrer ehrfurchtsvoll erblickt, 
Die 


1 
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ie Mitwelt, die mit bieb’rem Sinn und Steil 
n dir ſich regt, dem Fuͤrſten treu ergeben, 

Dies alles ſteht, dem Herzen ach ſo nah, 

Im herrlichen Vereine vor mir da. 


Dort ſeh ich hell im roſ'gen Abendlichte 
Die lange Kette der Gebirge gluͤhn, 
Die von der Liſſa dis zur Tafelſichte, 
Des Südens hohe Scheidewand, ſich ziehn. 
Hoch uͤber alle hebt in duͤnn'rem Aether 
Die Koppe ſich, des Landes Barometer, 
Und einſam in der weiten Ebne ſteht 
Der rings geſeh'ne Zobten, ſanft erhöht, 


Dort ſchlaͤngelt aus dem fernen Hintergrund 
Die Oder ſich, ein blaues Band, herab, 

Und mit den Seitenwaſſern dann im Bunde 
Stroͤmt majeſtaͤtiſch ſie durchs Land hinab. 

Wohl mancher Kahn, den Maſt und Wimpel ſchmückel 
Schwimmt fanft dahin auf ihrem glatten Rüde 
Und Eichenwaͤlder ſtehn am Ufer hin 
Und ſpiegeln in der tiefen Fluth ihr Grün. 


Doch ſieh, was funkelt dort im Sonnenſtrable, 
Wo in der Höhe jener Dunſtkreis ſchwebt? — 
Die Haupfftadt iſt's, die aus des Stromes Tha 
Die lange Reihe ſtolzer Thuͤrme hebt. am 


le 


0 a 
8 bͤchſten steigt, gleich einem grauen Stiſte, 
labeth, dumpf lautend, in die Lüfte, 
dort der Magdalenthürme Paar 1 
U dir Sileſtas hoͤchſte Brücke dar. 


And Überall im ganzen ſchönen Lande 
Un u mir die Geifter der Vergangenheit, 
5 leihen ſelbſt geringem Gegenſtande 

thvolle Schauer und Bedeutſamkeit. 
N ſehe fie die rieſenhaften Gothen, 
Un in der Urzeit dieſem Gau gebothen, 
deren Urnen, in den Sand verſteckt, 
! Forſcher oft noch unverſehrt entdeckt. 


N ſehe, wo jetzt Maſſels Eichen rauſchen 
Stadt Budorgis reichbevölkert bluͤhn, 
N ſeewarts hin, den Bernſtein einzutauſchen 
yo Schleſiens Wälder roͤmiſche Händler ziehn. 
"Mh Croaten, Morawer und Polen 
ir der Erob'rung Schauſpiel wiederholen, 
d ſahe auf des Zobtens Spitze blaß 
Dänen Wlaſt romantiſch kühnen Bau 


Ich gehe, wo dort Wablſtatts Thürme blinken 
ur Heinrichs Tod und die Tatarenſchlacht; 
ſeh des Landes feſte Burgen ſinken 
aer Wallenſteins und vor der Schweden Macht. 
Ich 
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Ich ſehe ſiegreich auf der Flur bei Leuthen 
Das kleine Heer des großen Koͤnigs ſtreiten, 
Ich ſehe dort der wilden Katzbach Fluth 
Gefaͤrbt durch Blücher mit der Franken Blut, 


Und kehr ich aus des Schattenreiches Hallen 
Zur freundlich trauten Gegenwart zurück, 
Und lenk auf die, ſo jetzt im Lichte wallen 
Auf euch, o Schleſier alle, meinen Blick, 
Dann ſeh' ich, ach! der Theuren viele viele, 
Die thells ich ſchon im heitern Jugendſpiele 
Theils ſpaͤter in des Lebens Wechſelgang 
Mit Innigkeit als meine Freund' umſchlang. 


Da ſeh' ich fie, den einen, wo das ſtille 
Umgruͤnte Pfarrhaus ſeine Fenſter zeigt, 
Den andern, wo aus der Gebuͤſche Hülle 
Das Landgut dort mit rothen Daͤchern fteigt- 
Da ſeh' ich andre in der Staͤdte Leben 
Hinan zu Amt und Ehr' und Reichthum ſtreben 
Und andre, in der Werkſtatt hell und rein, 
Sich ihrer Kunſt und ihrem Handwerk weihn⸗ 


Da feh' ich fie, dort, jenen in der Bluͤthe 
Der Jahre noch, in kraͤftiger Fulle ſtehn, 
Und dieſen hier gealtert ſchon und muͤde 


Mit bleichem Haar dem Grab entgegen gehn; PR 


le. A. 


da ſeh ich andre unter frohen Scherzen 
freue Weib, die lieben Kindlein herzen, 
a ſeh' ich andre, treu mir zugethan, 

och einſam wandeln ihre Lebens bahn. 


8 u Schleſen; Land, welchem keins auf Erden | 
mir des wahren Werthes Preis entringt, 
0 fühle ſtolz, ich fühle weich mich werden, 
enn auf mich ein dein heh'res Abbild dringt. 
Um will ich nie von deinem Boden weichen, 
und was Natur und Vor⸗ und Mitwelt reichen, 
en mir ein maͤcht'ger Sporn für alles Gute, 
ſüle mich mit immer frohem Muthe! 


| drt 


die ſcheinbare Beweglichkeit des Blickes | 
| eines Porträts. Ä 


E Jedermann weiß, daß ein Portrait, das fo ger 
malt iſt, daß es den Blick auf den Beſchauer 
tet, denſelben anzublicken ſcheint, er mag eine 
wil ang vor dem Gemaͤlde annehmen, welche er 
ar Wer in dem Zimmer, wo die Bilder feis 
die Ahnen hängen, auf und abgeht, den verfolgen 
9 Blicke derſelben aus einer Ecke in die andere, 
m freundlich, bald drohend, je nachdem der 
aler die Originale aufgefaßt hat, oder je 1 
em 
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dem der Enkel ſich in dieſer oder jener Stimmutd 
befindet; nur denjenigen, die durch Laune des 

lers oder des Gemalten die Augen abwenden, 7 
mag et, er mag ſich ſtellen wohin er will, kei, 
Blick abzugewinnen. Ein lebender Menſch, 
uns, wenn wir uns bewegen, nach fehen will, M j 
entweder die Augen oder den Kopf drehen; 1 
des thut nun wohl ein Gemaͤlde nicht und 1 
uns doch auf den verſchiedenſten Standpunkt 
an. Woher kommt dieß? Wer je daran gede 
hat, warum ſogenannte lebende Bilder nur 10 
einem einzigen Standpunkte genau den Eindle 
des copirten Gemaͤldes geben, waͤhrend das — 
ſelbſt auf den verſchiedenſten Standpunkten vol 
be bleibt, weiß oder erräh es. 


Man ſtelle vor ſich einen Würfel und oh 
denſelben ein nach den Regeln der inienperff., 
tive gezeichnetes Bild deffelben, auf dem alfo 7 
Seite, z. B. die rechte, ſich ſchief und verfül, 
darſtellt. Man ſtelle ſich nun vor den wa 0 
Wuͤrfel ſo, daß man ihn in der Lage ſieht, in jr 
er im Bilde gezeichnet iſt. Geht man jet a, 
Paar Schritte nach rechts, ſo ſieht man die RR 
dere gegen den Beſchauer gekehrte Seite im 
noch, aber allmaͤhlich ſchieſer und verkuͤrzter, nr 
rend die rechte Seite immer ſtaͤrker hervorfomlii 
immer größer wird. Geht man von der er 
Stellung aus nach links, ſo verſchwindet die vet 
te Seite allmählich, dagegen wird die linke na 
bar. Diefe Umſtaͤnde beweiſen, daß der Dich 
ſich nicht bewegt hat; denn hätte der Beobac! 


ER vs 
bu ner Bewegung die rechte verkuͤrzte Seite 
der olg in derſelben Größe ſehen follen, fo Hätte ſich 
lakg Bürfel um ſich ſelbſt drehen müffen, erſt von 

e nach rechts und dann von rechts nach links. 
ee ſtelle ſich jetzt vor das Würfelbild unter 
ſelben Geſichtspunkt, wie vorhin vor den ei⸗ 


insb Wuͤrfel, ſo wird das Bild dem Auge 
Geh den Eindruck geben, wie der Würfel ſelbſt. 


e, weil die rechte Seite nicht groͤßer, die 
as te nicht kleiner wird, und es wird ſcheinen, 
ob ſich der gemalte Wuͤrfel gegen den Beob⸗ 
* gedreht haͤtte, und zwar ſein hinterer Theil 
ling, bechts nach links, fein vorderer Theil von 
& nach rechts. Geht man aber von der erften 
Ser ng aus nach links, fo wird ſich die rechte 
Mn % ſtatt wie beim koͤrperlichen Würfel: zu vers 
wunden, immer gleich groß darſtellen, die linke 
al, gar nicht zum Vorſchein kommen. Es wird 
wieder ſcheinen, als ob ſich der Wuͤrſel dem 
Bin, Achter zugedreht hätte, und zwar, als ob fein 
dp lerer Theil nach rechts zuruͤckgewichen, ſein 
malt er gegen links zugerückt waͤre; kurz, der ges 
ürfel wird ſich immer ſcheinbar mit dem 

Mauer und gegen denſelben drehen. 


ö Dedeade ſo verhaͤlt es ſich auf den Gemaͤlden mit 

ip, Peftipen von Alleen, Kolonnaden u, f. w. 

cn baupt durchaus mit allen Abbildungen von 

bh enſtänden, deren Umriſſe nach den Regeln der 

ſeht perspektive gezeichnet ſind; der Beſchauer 
ſie beftändig in derſelben Lage. 


ders man nun nach rechts, fo bleibt der Effekt 
N 


EN 
Das Bisherige iſt nun ſehr leicht auf de he 
bare Beweglichkeit des Blicks eines Porträt aß 
zuwenden. Wenn ein Kopf nicht gerade in 700 
gezeichnet iſt, ſo iſt der Durchſchnitt des ae 
durch die vorſpringende Naſe auf der Fläche 1 
Gemäldes ſenkrecht oder ſchief. Der lebende Sun 
der ein wahres Relief hat, koͤnnte nicht 10 eh 
Gefichtstheile unter denſelben Verkuͤrzungen wa 
ohne ſich in dem Moße zu drehen, in dem % 
der Beobachter zur Seite bewegt. Da ne 
der gemalte Kopf kein wahres, ſondern ant 
ae wii bat, fo kann die dem 1 
nmal zugekehrte Seite des e ee 
rechte oder linke, ſeinem en y ir 
Standpunkt verändert, durch keinen Bo 
entzogen werden, weil kein Vorſprung vochon in 
iſt; dieſe Seite zeigt ſich fortwährend voll 
der Ausdehnung, die ihr der Maler gegebe zuit 
während, die von dem Beobachter abgekehrte zul 
ſich nicht mehr entwickelt, ſondern auch i oft 
bleibe. Hat der Maler die rechte Seite der 
dorgeſtell, ſo ſicht der Beobachter dieſe Se 
feiner Rechten, er mag ſich ſtellen, wohin, er sol 
Da alſo bei dem gemalten Kopf für den o fl 
ter in allen Theilen des. Geſichts dieſelben BE gl 
nife 8 ba feine ch de Kopf, 968g, de. 
rfel, in dem M n 
man ſich bewegt. e 


Da nun immer die Richtung des Blicks , 
; g de ich 
einem Bilde nothwendig an eine beſtimmte Ind 


Be 
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ang des er ſo ginge 
ganzen Geſchaͤfts geknuͤpft iſt, ſo ginge 
(don aus dem Be deutlich hervor, daß 
wenn Möglich das ganze Geſicht nach dem fich » 
der genden Beobachter drehen kann, ohne daß 
wir lick dieſe Drehung mitmachte. Die Sache 
N aber noch augenſcheinlicher, wenn man nach 
kb bisherigen Grunſaͤtzen auf die Woͤlbung des 
* en Auges Rüͤckſicht nimmt. Sehen wir: eis 
ix erſon, die uns anblickt, gerade von vorne 
un Geſicht, ſo iſt der Augenſtern in der Mitte 
0 as Weiße des Auges zu beiden Seiten 
beach groß. „Hält nun die Perſon den Kopf un⸗ 
Soeglich und gehen wir ein Paar Schritte zur 
kite, ſo verſchwindet das Weiße auf der abges 
Uu Seite nach und nach, waͤhrend die andere 
an ſich immer größer und om Ende in ihrer 
doe Ausdehnung zeigt. Sollen die beiden 
here ſich gleich bleiben, während wir uns ſeitlich 
in agen, muß die Perſon nothwendig den Kopf 
em Melden. Verhältniß drehen. Da aun das 
dun lie Auge keine wirkliche Woͤlbung hat, ſo 
Duden wir wieder auf den obigen Schluß geführt. 
dl“ eiße des gemalten Auges bleibt ſich übers 
fe bleich, und wenn das Bild uns einmal anzu⸗ 
ung „beine, fo wird es uns anſehen, wir mögen 
Relten, wohin wir wollen. 


Endli daß die Stellun 
i u bemerken, daß die Ste ng 

ia. . im Auge die Taͤu · 
but g noch erhoͤht; denn im lebenden Auge Ans 
..* dieſer leuchtende Fleck auf der glatten und 


ſtork 
— 


5 


ſtark gewölbten Fläche des Auges mit jeder DH 
wegung des Beobachters ſeine Stelle; au 
Portraͤt aber bleibt dieſer Punkt unveraͤnder 
wohin ihn der Maler nach den Regeln des 

einmal geſetzt hat, und auch darauf ſind die 10 
fachen Grundſaͤtze der Perſpektive, die wir berüht 
haben, anwendbar und führen zu demſelben ?°", 


— 
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Der Dom in Prag. 


Die große Zahl von Thuͤrmen, welche ot 
Hauptſtadt Böhmens ſchmuͤcken, überragt alle det 
Dom. Obgleich weniger kunſtreich in feinem A 
ßern als der St. Stephansthurm in Wien, 0 
er doch ein eben fo anſtaunenswerthes We 
menſchlicher Kunſt und menſchlichen Fleißes, 7 
jener. Er gewinnt an impoſantem Anſehen dur 
die Hoͤhe, auf welcher er erbaut iſt. Der ganze 
Hradſchin iſt fo eigenthuͤmlich, daß ſich wohl we 
nig Aehnliches finden laͤßt. Gleich einer große, 
Burg thront er auf feinem Felſen, und fl" 
Krone iſt der Dom. Feierlich geſtimmt und 2 


Weg hierher gebahnt hatte. Erſchlafft mußte 0 
fpäter jugendlichern Voͤlkern weichen, jedoch — 


ei Een 


5 dieſe auf's Neue von deutſcher Kraft übers 
= FRE aber nicht von phyſiſcher, ſondern von 
IR iger. Deutſche Sprache und deutſche Sitte 
dt immer ſeſtern Fuß in Böhmen, und ſchreitet 
auer weiter zur Allgemein heit vor. Wenn ſich 
N hen neben ihr die alte Nationalitaͤt des Volkes 
hält, fo wird dennoch nach Jahrhunderten dieß 
and eine rein deutſche Provinz fein, 


iu Obgleich Prag kleiner iſt als Wien, ſo bietet 
doch nichts deſtoweniger einen eben fo ſchoͤnen, 
x ich möchte wohl behaupten noch intereſſantern 
ublick dar als dieſes. Gleich Rom auf Hügeln 
* gewährt ſeine Anſicht einen Genuß, wie 
Ning Staͤdte gewaͤhren, Die rieſenhafte 
Prücke über die Moldau, dieſes Leben und Trei⸗ 
bun auf ihr, der gewaltige Strom, der die Stadt 
bollammert, und von der kleinen Seite trennt; 
etwas entſerntere, aber noch in den Ring⸗ 
Bauern der Stadt liegende Burg des Wiſcherad, 
90 dem. Hradſchin gegenuͤberliegende, von der 
Kur mit dem ſchoͤnſten Schmucke ausgeſtattete 
durentiiberg, die Huͤgelketten, welche dis Stadt 
ingeben, — alles dies giebt eine Manigfaltigkeit, 
elche Prag vor allen Städten Deutſchlgnds eis 
deunbümlich genug auszeichnet. Und welche wich⸗ 
600 Monumente der Geſchichte treten vor unſer 
ri, wenn wir einzelne Theile der Stadt 
üb ohl, als der Umgegend an unſerm Blicke vor⸗ 
in „gleiten laſſen! Prag war es, das vor Zeiten 
geiſtiger Bildung unter den Staͤdten den 4 — 
En | en 
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ſten Rang einnahm; von hier aus bildeten 


durch Auswanderung von tauſenden, durch 
griffe der Regierung vertelebenen Studenten ne 

deutſche Univerſitaͤten. Ein Schimmer jenes 10 
tes iſt ihr wohl jetzt noch geblieben. Jedoch * 
dieß auch zur verzehrenden Flamme, nachdem 2 
hann Huß den Maͤrtyrertod geſtorben war. 


Ziskaberg, der uns gen Oſten uͤber die Sta 


entgegenſieht, erinnert uns an die Berftörung, 
U 


jener Flammen, deren Spuren beſonders der 
ſcherad noch träge. Ein anderer Berg an 
entgegengeſetzten Seite, der weiße Berg genal, 
erinnert an ahnliche Drangſale, die Prag zu 2 
dulden hatte. Zwei Schlachten, die eine 19° 
und die andere 1757 wurden an ihr geſchlagen 
und noch trägt der Dom elne Menge Spuren per 
auf letztere folgenden Belagerung. Denken wir 5 
ruͤck an die Zerſtoͤrungen, welche außer den ſo 

wiederkehrenden Graͤulen des Krieges noch ver , 
rende Feuersbruͤnſte mehrmals anrichteren, 5 
hen wir mit Wohlgefallen hinab auf die 00 
wieder neu erſtandene Stadt. Stolz ſteht fie ! u 
da, mit ihren Kunſtwerken alter und neuer ge 
kunſt, herrlich iſt ihr Anblick von unſerer ie 
herab, wo wir fat alle Straßen und Hr 

zählen koͤnnen; und um fie herum das fruchten 
Land, und dort in Nordoſten das Kiefengebi n 
als Morkſtein von Böhmen; dann im Sud 
und Südweften das Böhmer Waldgebuͤrge, 


6 
fo finſter heruͤberblickt, und gegen Nordwe daß 


Erzgebige. Aber alle dleſe Berge und Die den 


nn, 


* 


2 zen hinter ihnen gehören. zu Deutſchland, und 
unern uns daran, daß Prag faſt im Mittels 

Fünfte deſſelben liegt, und dadurch vor allem eine 
entliche deutſche Stadt fein und werden muß. 


1 


vin 


Die indiſche Sultanin Aline in Paris. 


Wenn eine koͤnigliche Prinzeſſinn von Frankreich 
M Ufer des Ganges in der Sprache der Hindus 
etrachtungen uͤber die Religion Bramas, 
Über indiſche Politik und Moral, über die Philo 
en und Dichter von Hindoſtan herausgaͤbe, 
duͤrde ein ſolches Buch ſicher, fein literariſcher 
Bere moͤchte groß oder gering fein, die Aufmerfs 
mkeit aller gelehrten der großen Halbinſel rege 
machen. Dieß hat nun zwar keine franzoͤſiſche 
Deinzeffin in Calkutta, aber eine indiſche Sultanin 
uu Paris gethan. f 


Sur wenigen iſt es bekannt, daß eine indiſche 
Sultanin, eine Nachkommin Tamerlans, Aline 
on Eldir, ſeit länger als vierzig Jahren in Pa⸗ 
8 arm und vergeſſen lebt. Die Erbin eines 
Roßen Reichs wurde foft noch aus der Wiege 
führe, und von ihren Raͤubern an Frankreichs 
düfte ausgesetzt. Sie wurde den Prinzeſſianen 
2 alten Hofes vorgeſtellt, und fühlte ſich beſon⸗ 
ve von der Pinzeffin Lamballe angezogen. Als 

aber im Alter von neun oder zehn Jahre ihre 


Schoͤnheit 
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Schönheit ollhnſchr Bemerktich machte, fohnte 14 
nur durch eine Lettre de Cachet vor den Verſo 
gungen einer hohen Perſon ſicher geſtellt werden, 
und vertauſchte die Kloſtermauern mit eine 
Staatsgefaͤngniß. Die Revolution gab Aline 
die Freiheit wieder. Zur Zeit des ögyptiſche 
Feldzugs ſoll der Mann, der einſt über Frolk, 
reich, faſt über Europa herrſchen ſollte, und der ge 
reits fein Augenmerk auf Indien gerichtet hoben 
mochte, an Tamerlans Erbin gedacht und di 
Plan gefaßt haben, die hochgehorne Fremde wie 
der in ihr Vaterland zu führen. Joſephine inte, 
reſſirte ſich damals fuͤr die Sultanin; dieß batte 
indeß auf ihr Schickſal keinen Einfluß. Uagläc, 
lich, von Niemanden als einigen frommen 
ſterfrauen, und ihrem Beichtvater berathen, ſchw 
ſie den Glauben Mahomets ab und wurde 
Chriſtin. Aber am igten December 1818 
ſchien zu Paris ein indiſcher Scheik, Namens 
Goolam, mit dem Auftrag, die Prinzeffin- Alice 
vom franzoͤſiſchen Hofe zu reklamiren. Der 5 
geſandte ſuchte die Sultanin auf, erklaͤrte Ihr 
ihre Verwandte forderten fie zurück, ſie ſolle ben 
Rang, der ihr gebuͤhrte, wieder erhalten, ſie ſolle 
Aſiens Himmel wieder ſehen, unter der eins gen 
Bedingung, daß fie Chriſtus wiederum mit 2 
homet vertauſche. Aber die Neophytin war nich 
zu vermoͤgen, dieſe Bedingung zu erfuͤllen, 5 
lam kehrte unverrichteter Sache nach Indien zu 
rück, und dieſer Vorfall hatte durchaus Feitt 
Einfluß auf ihre brdraͤngte Lage. Zwei 


ter erfuhr fie, ein indiſcher Fuͤrſt habe mit ei⸗ 
glaͤnzenden Gefolge, worunter drei Frauen, 
ngland gelandet; er ſei aber von der engli⸗ 
wien Regierung gezwungen worden, ſich ſogleich 
wieder nach Indien einzuſchiffen. Aline zweiſelte 
Mor, daß dieſer Vorfall mit ibrer Geschichte in 
baerbindung ſtehe, erfuhr aber nichts Näheres 
aruͤber. N 8 J 
J Dieſe Notizen ſind aus den Berichten des 
wurnal des Debats und aus der Vorrede ge⸗ 
gen, die Marquis de Fortla zu dem Buche der 
beinzeſſin geſchrieben hat. Dieſer war es auch, 
der endlich der Verlaſſenen, die nun bereits im 
kenden Lande ſechszig Jahre alt geworden war, 
elmuthige Unterſtuͤtzung bot. i 


Ihr Buch erfchien im vorigen Jahre zu Paris 
nter dem Titel: -Meditations en prose, par 
Ne Dame indienne, und iſt in mancher Ber 
Hung ſehr merkwürdig. Drientalifher Styl iſt 

urlich bei einer ſolchen Schriftſtellerin obligat, 
ne die Blumen des Chriſtenthums und des Ori⸗ 
ee find oft zu wunderlichen Straͤußen gebunden. 
in franzoͤſiſcher Beurtheiler des Buchs meint, 
Ausdrücke wie: „Die Echo freuen ſich der 
Harmonte, die Sterne hoben im unermeßlichen 
maum ihre ftrahlenden Haͤupter, es gibt Blu 
ten ſeelen u. ſ. w. ſchmecken nach der neuen 
lomantiſchen Poeſie, oder vielmehr habe dieſe Schule 

mer etwas von den fremden, fernen Literaturen 
IN ſich, in denen man von Kunſtregeln nichts wiſſe. 
ie eigentlichen Betrachtungen, meiſt Allegori⸗ 


— 
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rien, beziehen ſich auf Religion und Moral. Folgen. 


de über die Unſterblichkeit mag als Probe dee 
„Die Seele der Frucht liegt im Saamen; ſiehe 10 
Flaum der Pfirſche, er iſt der Schmuck ihrer Hall Y 
aber wenn dieſer Glanz abfällt und die Frucht 0 
dirbt, da erhebt ſich aus dem Kern neues Leben, glei uf 
wie der Körper des Menſchen, wenn er zu leben a 
wi die Seele vom irdiſchen Stoffe abrrennty ® 1 
aß ſie ewig lebe.“ Auf die Betrachtungen folgen e 
danken, wie: „Der Stolz iſt gleich einem geſpo 
ten Seile, das jeden Augenblick reißen kann.“ 
„Nicht der Dichter macht die Poeſie, die Poe ſie md 4. 
den Dichter.“ Denn Schluß machen Port ro! 4 
Merkwürdig iſt unter andern das Marie Antoinetlelh, 
„Sie batte Frankreichs Anmuth, Englands 
beit, Itoliens Heiterkeit, des Nordens Ernft 
Aſiens Majeſtaͤt“ Originell iſt der Zug von Mon, 
me Eliſabeth: „Ihre Seele ſchwamm in den Que 
des Guten.“ — Iſt das Buch auch kein Meifterfl f 
der ſranzoͤſiſchen Literatur, fo enthält es doch mand, 
gute Gedanken, die durch die Erinnerung an; fi 
Verhaͤltniſſe der Verfaſſerin noch anziehender werde 6 
und auf jeden Fall iſt es das erſte, vielleicht 
letzte Werk, das eine Hindoſtaniſche Prinzeffin z 
Paris in franzoͤſiſcher Sprache herausgegeben 9°” 


treitroß. 
— —— 
Redakteur pr. ulſell 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Auflöſung der . Charade im letzten Blatte; 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Freitag, am 21. Auguſt 1829. 


. Bekanntmachung. 
achſtehende Bekanntmachung 
W ſollen mehrere Tauſend Klaftern trocknes gut 
0 d feſt geſetztes Buchen, Eichen, Birken, Erlen, Kle⸗ 
lern und Fichten Leibe, Gemengt⸗ und Aſtholz auf 
Oderablagen bei Klink, Stoberau und Jeliſch in 


nachſtehenden Terminen, als: / 
den 7. Sept. d. J. auf den Ablagen bei Klink und 
Stoberau, 


den 8. Sept. c. auf der Ablage bei Jeltſch, 
don dem Herrn Realerungs⸗ und Forſtrath v. Ernſt 
Öfenetich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Berahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hiezu mit der Bemerkung eins 
beladen, daß die dies fälligen Licitations⸗Bedingun⸗ 
in der Regierungs- und Forſt⸗Regiſtratur waͤh⸗ 
dend der Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden koͤnnen, 
auch in den 3 den Holzkaͤufern bekannt 
acht werden ſollen. 0 
Breslau den 9. Auguſt 1829. 
Koͤnigliche Reglerung 
Abthellung für Domainen Forſten uud directe 
Steuern. 


b < 
dingen wir hierdurch zur algemelnen Kenntniß. 
Brieg, den 17ten Auguſt 1829. 
Der Mag iſtrat. 


1 MN 
Bekanntmachung. zu 
In Folge der Allerhoͤchſten Cabinets⸗Ordre vom 0 
5 M 8 14 85 wir hierdurch zur Kenntniß des hleſſg 
Publikums: 

1) daß ruͤckſtaͤndige Einſatzgelder für, aus fremde, 
Staaten zugeſendete Lotterie-Looſe, nich teingeklagt we 
den können; und dt 

2) daß diejenigen Preußiſchen Untertanen, mel fe 
die ihnen auf irgend eine Weife zugekommenen Lob 
aus waͤrliger Lotter ien inlcht ſpaͤteſtens drei Tagen na 
deren Empfang an die Pollzey⸗Behoͤrde einliefern, 
eine polizeyliche Strafe von zwei bis zehn Thaler n, 
fallen. Haden fie aber die Loose in der übſicht, ele 
zu ſpielen, an ſich behalten, fo wird gegen fie au pe 
im $. 1. der Verordnung vom 7. December 1810 
ſtiaumte Strafe erkannt werden. 

Brieg, den ı3ten Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Am 


N Bekanntmachung. P 
Sonnabend den 22ten dieſes, Nachmittags um? 4 
ſollen einige Haufen Spaͤne und verſchiedenes Dach 
bolz im Stadt Bau⸗Hofe verſteigert werden, wei 
Kaufluſtige an Oct und Stelle einfinden wollen. 
Brieg, den 18ten Auguſt 1829. 
g Die Stadt⸗Bau-Deputatlon. 


Jagd ⸗ Verpachtung. ge ⸗ 

Sonnabend den 2aten d. M. werde ich die Jagden 

nutzung in dem nunmehr abgetrieb enen Brleſener nden 

de auf ſechs Jahre, oͤffentlich an den Meifbielt gr 

ve pochten und es fönnen ſich Jogopacht uſtige 2 t 
Mittags um 1 Uhr in der hieſigen Forſt⸗Amte. Kal 
let ei finden. 8 18. Auguſt 1829. 9 

er Koͤnigl. Forſt⸗Ral 
v. Rochow 7 
Ausverkauf. 
um mit dem Waarenlager des aufmann voll 


(nen aufzuraͤumen, derkaufe ich ſaͤmmtliche hler vers 
höhere Gegenſtaͤnde zu und unter dem Einkaufsprelſe, 
Kids ich einem hochgeehrten Publikum ergebenft ans 
N.. Utb, Deſtillateur. 
DNäbſeide in allen Farben, Stick⸗ und Strickſeide, 
dendleide, ſchattirte Häfelfeide, Tambourinſeide, Roͤll⸗ 
a. und Lockenſeibe. Atlasband, Secunda u. Prima, 
wanlen Nummern, Taffentband, Doppelband, baums 
ollen und halbſeiden Frifolett, weißes und buntes 
ö. ppband, ſeidne bunte Stickbaͤndchen und tuͤrkiſche 
werzdaͤndchen. Spitzengrund und Tuͤll, ſeidne Gage 
d Beſaͤtze, Beuteltuch und Cannava. Cryponſchnur, 
Dat, und Gimpenſchnur, ſchattirte und einfache Zak⸗ 
keſchnur, und weiſſe baumwollne Schnur. Alle Sor ⸗ 
Vabeanten Zwirn, ſchottiſchen und Glaͤtzer Naͤhzwirn. 
dr liner Wolle in allen Farben — Glanzwolle, ges 
edte und halbgebleichte Wolle, Strick⸗ Baumwolle, 
Ya Igarn, rothes und weiſſes Webergarn, Zeichen⸗ 
gr und wollne Frangen. Naͤh⸗Steck⸗ Haarnadeln, 
lrick⸗ Filet“ und Tambourin⸗Nadeln. Violin⸗ und 
bar farrenfaiten. Eau de Cologne. Heftchen. Fllet⸗ 
lahr. Bunte und ſchwarze Stick⸗ und Strickmuſter 
bedeutender Menge. Handſchuhe. Bunte Perlen, 
un Dtlichte in Schachteln. Knopfformen. Warhslichte 
d Wachsſtoͤcke. 5 
8 


Bekanntmachung. 

Jar die durch Uederſchwemmung des Ober; und Neiß⸗ 
es Verunglückten im Brieger Kreife find an Une 

fe ſigungs : Belträgen bel dem unterzeichneten Verein 
ner eingegangen; J. Durch den Koͤnigl. Conſiſtorial⸗ 
m Herrn Fiſcher iu Breslau vom A. Fr v St. in E, 
8. ein Staats Scheldſchein über oo rtl. rebft 3 

8 Coupons. II. Durch den Herrn Diaconus Berndt 

fa lau aus deſſen Sammlung für die durch neber⸗ 
ber ung Verunglückten in Sc leſten 20 rtl. nebſt eis 
Anzahl Kleidungsſtuͤcken. III. Durch den Königl. 
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teuer⸗Einnehmer Herrn Keller in Brieg: 1) Von ben 
Königl. Der» Berg s Amts» Caffen Rendanten 
Schulz in Brieg die von einigen Herren Beamten 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Ober⸗Berg⸗Amts, außer den lar, 
faͤmmtlichen Verunglückten in Schleſien bereits 1. 17 
Bres au abgefübrten Unterluͤtzings⸗ Beiträge, na 
traͤglich eingegangen und fuͤr den Brieger Kreis or 
gebliebenen 13 rtl. 15 fgr. 2) Von dem Heren Bi ig 
thefar Schwartz in Brieg ırrb. 3) Von dem K fat 
Steuer⸗Aufſeher Herrn Gerigshelmer in Brieg 10 rt 
4) Von dem Herrn Coffetier Happel in Brieg 367 
23 (gr. als der nacb Aezug der Koſten verbliebene 
trag des Ei’ teittd Geldes bei der an löten d. M. rt 
gefundenen Jllumtnation. Summa von No. III, 18 
18 far. Folglich find. zuſammen eingefommen 30 
18 (gr. in Silbergelde, ein Staats Schuldſcheln 10 
100 rtl. und eine Anzahl Kleidungs⸗Stuͤcke. Bis 
bat daher die Einnahme lucl. der unterm sten m. PA 
gezeigten Beiträge, überhaupt betragen 250 tl. 5 
7 p.. in Siloergelde, 100 rtl. in einem Staats⸗S 5 
ſcheine und eine Anzahl Kleidungs⸗Stuͤcke; woluͤr h. 
edlen Wohlthaͤtern, im Namen der Verungluͤcktel u 
innigſte Dank abgeſtattet und damit zugleich bie 90 
an alle Men ſchenfreunde um fernere Unterſtuͤtzungs““ 
träge verbunden wird. Brleg den 18. Augnſt 1820, 
Der Vereln zur Unterſtützung der durch den D 

und Neiß⸗Fluß Verungluͤckten im Brleger Krell 


Zuruͤckgekommene Briefe. 110 

1) An den Regierungs⸗Kanzellſten Herrn Pede teh 

Breslau. 2) An den Conducteur Herrn Wolf San 

an. 3) An den Nagelſchmidt⸗Geſellen Wilhelm Sch“ 
n Grottkau. Brlez den 16. Auguſt 1829, 


ö ® Koͤnigl. Poſt⸗ Amt. E — N 
6 Ane gs . U 
Meſnen geehrten Freunden und reſp. Abnehmern g 

ich hiermit ergebenſt an: daß der Catalog über 


* 


— 1 — 
mwiebeln und Saͤmereien des Krupf aus Saſſen⸗ 


M bel Darlem eingegangen, und zur gefaͤlligen Aus⸗ 
Uzen don, Heute an det mir einzuſeben iſt. Die geſa 
lesen Beſtellungen, muß ich ergebenft bitten, bis ſpaͤ⸗ 
A zum kzten September zu machen, und um Ir⸗ 

a zu vermeiden, dei den beſtell en Sorten don 
A ebeln und Säuerelen die Pummer des Catalogs zu 
ke erken, und auch den dies fälligen Auftrag zu unters 
nachnen. Die deſtellten Blumenzwiebeln werden meis 
KR keipziger Michaelts Meßgute deigepackt, zwar Mit⸗ 

ober gen iß eintreffen; ſollte es jedoch von den 
tan Abnehmern gewuͤnſcht werden, fruͤber ihre Bes 
farungen zu erhalten, fo können ſolche auch ſchon An⸗ 

ugs October eintreffen, Brieg den 21. Auguſt 1829. 

Carl Frd. Richter. 


J ee re — 7 

8, 28 vollkommen eingerichtete Gaflbaus zum weißen 

Dan, in Falkenberg, iſt Familien: Ber hältarffe we⸗ 

ER um billige Zahlungs = Bedingungen, ſogleich zu 

dere, oder zu pachten. Auskunft ertbeift unter zeich⸗ 
{er x Neumann, 


Wer Befiger, 
N Zu verleben. 
Gegen pupillariſche Stterhete find 80 Rthl. zu Mi⸗ 
dells d. J. A 5 Procent zinsbar zur erſten Hypothek zu 
bleiben. Zu erfragen in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
deuckerey. a 
a Anzelge. 
bnd neuen hollaͤndiſchen Häringen 2 ſich 
Arzeichneter Carl Frd. Richter. 
Anzetge. 
Ju Einem hochgerhrten Publikum zeige ich hiermit an, 
h tommende Mittwoch den 26ten Auguſt bei mir ein 
chweir ausſchleben ſtatt finden wird, wozu ich ganz 
debe eınlade Für gute Getränke und prompte Bes 
nung werde ich beſtens forgen. d 
5 Leopold Plntſcher, 
5 Brauer in Keeiſewitz. 
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du bem am Giefigen Orte auf ber Yaulanet 0% 


ſub No. 219 gelegenen Haufe, in welchem ſich 5192, 
elne Bier ſchanknahrung befindet, iſt von Michaelis’? br 
mino 1829 ab eine Selfenſiederel nebſt Laden und 15 
nung zu bermlethen, die ſehr bequem eingerichtet 
und ſeit langen Jahren beſteht. Die naͤheren Vediugeg, 
gen find beim Eigenthuͤmer des Hauſes Blerbrauer 
terne zu erfahren. 


ſucht, fie gegen eine verbaͤltnißmaßige Belohnung 
der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzug ben. — 
In dem Hufe No. 176 auf der Oppelnſchen N 
iR ein Pferdeſtall zu vier Pferden, nebſt Stroh- n 
Heuboden, fo wie eine Wazenremife zu vermiethen ! 
ſogleich zu beziehen. Auch iſt der Eigenthuͤmer viel 
Hauſes willens, doſſelbe aus freier Hand zu verkal 5 
In No. 15 am Ringe iſt der Mitielſtock nebſt alt 
Zubehör zu vermlethen, und auf Michaeli zu beziehe 
Zimmer. * 
In meinem Hauſe No. 457 iſt ſwel Stiegen 0% 
vorn heraus eine Stube zu vermiethen, und zu Mich 
zu bezlehen. Pohl. 
In No. 147 auf der Oppelſchen Gaſſe It eln große? 
Keller zu vermiethen. 
Bei der Kirche ad St. Nicolai find im Monat 
Februar 1829 getauft worden: m 
Dem B. Schuhmacherm. Beyer eine Tochter, Go in 
ltebe Anliane. Dem Tuchſcheergeſ. Thomos ir 
Sobn, Karl Chriſttan. Dem B. Gartenbefiger hl 
monn ein Sohn, Karl Friedrich. Dem Herrn 
Calculater Knoblich, ein Sohn, Guſtav Beall 
Dem Mauergef, Ueberſchaͤr ein Sohn, Auguſt 


| 
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im. Dem B. Schuhmacherm. Preuſſner, ein Sohn, 
warl Auguſt Robert. Dem buͤrgerl. Schuhmacherm. 
Taugedauer eine Tochter Anna Dorotbea. Dem 
„adelöbner Wegner ein Sohn, Ernſt Gottlieb F ied⸗ 
ch. Dem B. S buhmacherm. Becker eine Tochter, 
Jultane Wilhelmine Erneſtine. Dem Tageloͤhner 
f Dlöckner eine Tochter, Auguſte Eleonore Aldertine, 
em B. Seifenſteder Gabel eine Tochter, Ottille Cons 
anze. Dem B. Weis gerber Reimann ein Sohn, 
dots Ernſt. Dem B. Maͤlzer⸗ und Brauerm. 
6 Hoff nann ein Sohn, Julſus Friedrich Wilhelm, 
itorben, Des Föſellers Mich Tochter Emilie, alt 
Wan Kraͤmpfungen. Des Jawohners Pulver 
Ebewirthin Friederſcke geb. Georg, alt 58 J. 11 M. 
au eſbwalſk. Des weiland Inwohners John hin⸗ 
kerlaſſene Tochter Pauline, alt 4 J. 11 M. an der 
1 bzebrung. Des Schuhmacherarf Bienas Soͤhn⸗ 
ya Karl Robert, altı J. 7 M 12 T. an Zahn, 
krankheit. Die Inwohner⸗Wittwe Ellſabeth Trebeck 
deb. Adam, alt 77 J. an Altersſchwaͤche. Der Ars 
Idiafonuß an der Pfarr-Kirche ad St. Nlcolaum, 
err Benfamin Erdmann Ander, alt 59 J. 5 M. 
am Nerverfieber. Die Hospitalltin Frau Joh. Chri⸗ 
Hane Stöff geb. Graͤbschen, alt 73 J. 3 M. 9 T. 
un Altersſchwäche. Des B. Schloſſeraͤlteſten Kam⸗ 
Mer Ehefrau, R faltı geb. Kieſemalſer, alt 51 J. 
N der Auszehrung. Der Tageloͤhner Joſeph Kar 
uſch alt 54 Jahr, an der Waſſerſucht Des Zim⸗ 
ergeſ. Witte Tochter Karoline kouiſe Henriette, alt 
M. 14 T. am Steckbuſten. Des B. Schuhma⸗ 
derm. Neugebauer Sohn Robert, alt 2 J. 8 M. 
an Zahn arbeit. Die Witefrau Johanna Miskaſch 
aus Kurlsmarkt / alt 59 J. an der Aozehrung. Des 
Aaillons, Tambour Buge Sohn Ferdinand, alt 1 J. 
8. M. 19 T. am Schlage. a a 
Traut. Der In wohner Albert Wlerſchlen mit 
Johanne Suſanne Hoͤflich. Der Schuhmachergeſ. 
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11155 Vogel mit Johanne Wilhelmine Merz. 

uſiklehrer Herr Johann Gottlieb Wilhelm hi 7 

5 Breslau mit Jungfrau Emma Emilie Kron Ss 
eſtillateur Herr Leopold Roͤsner mit daa 1 

pbie Loulſe Amalie Kretſchmer. Der K M 
beraͤl eſter Herr Johann Benjamin Liſſe pr ge 
ohanne Frlebericke Geisler. 


Seger Marktpreis can 


den 15. Aug. 1829. 


EBENE Preuß i ſch Ma a ß. Rel. fal. PP 
Weiten, der Schf der Schfl. Hoͤchſter Preis 115 4 


Desgl. Riedrigſter Preis 11407 
Folglich der Yun . 111906 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 11 517 
Desgl. Niedrigſter Preis . ie 
A) der Mittlere N 11 216 
erſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1277 7 
Desgl. Niedrigſter Preis . 237 


Folglich der Mittlere . 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter perl 
Desgl. Miedrigfter Preis : 

Folglich der Mittlere 
Hierſe, die Metze . 
Graupe, dito - 
Grüße, dito . 
Erbſen, dito . 
Linſen, dito * 
Kartoffeln, dito 0 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 
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